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Ganz schön dicke, dachte ich! Ganz schön mächtig! Auf
dem Weg zu einem Bewerbungsgespräch in Bad Eilsen
schaue ich mir die Christuskirche, die ich als alter
Schaumburg-Lipper natürlich schon oft gesehen hatte,
zum ersten Mal richtig bewusst an. Zuerst fällt einem
der Turm in die Augen. Rechteckig. Quadratisch. Feste
Mauern. Sandstein. Gedrungene, kurze „Mütze“. „Fest
gemauert in der Erden“ – Schillers ‚Glocke’ kommt mir
in den Sinn. Damals standen noch etliche Fichten um
den Turm herum. Heute ist der Eindruck noch wuchtiger.
Puh, dachte ich. Ist die Gemeinde auch so? So fest
gemauert, so wuchtig?

Ich nehme mir Zeit für einen zweiten Blick, gehe um die
Kirche herum. Das Kirchenschiff, ein klassischer Lang-
bau in guten Proportionen; von der Bahnhofstraße aus
gesehen hoch aufragend; von der Friedrichstraße her
wirkt es mit seiner überdachten Veranda, den Holzsäulen,
einladend, fast die Anmutung eines Kreuzgangs. Der
Turm neben das Kirchenschiff gesetzt, beinahe wie ein
italienischer Campanile. Aber bodenständig,
Obernkirchener Sandstein. Zum Glück kein Beton, wie
bei so vielen Kirchen aus jener Entstehungszeit. Eher
klassisch kommt sie daher, mit einem Schuss
Leichtigkeit. Hm, dachte ich, vielleicht ist die Gemeinde
auch so: klassisch lutherisch mit einem guten Schuss
Leichtigkeit, einladend eben.

Ich trete ein. Das ist so eine Angewohnheit bei den neuen
Gemeinden, in die ich komme, zuerst die Kirchen
anzuschauen. Betrete das Kirchenschiff, ein heller klar
gegliederter Raum, der überraschend kleiner ist, als man
von außen vermutet. Hier sitzt die Gemeinde noch
zusammen im Gottesdienst. Verliert sich nicht in der
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50 Jahre ist die Christuskirche nun alt. Kirchenrat i.R.
Erich Hinz hat sie erbaut und dann noch viele Jahrzehnte
in ihr gepredigt. Pastor i.R. Hans-Peter Fiebig war
25 Jahre an dieser Kirche tätig und hat sie mit seiner
Handschrift geprägt. Pastor Lutz Gräber ist seit 16 Jahren
in ihr tätig. Ruth Everding seit Jahrzehten nicht nur als
Prädikantin. Hannelore Poppe-Rösemeier, die Küsterin,
und ihr Vorgänger Manfred Senne, Annette Pflug-
Herdrich und Immanuel Kressin und Hans Wolpert, die
Organisten – ganz viele prägen mit, richten ein, bauen
um. Ich nehme die Vielfalt wahr, die unterschiedlichen
Handschriften, Vorstellungen, Ideen. Und nun ist Ingmar
Everding dabei, das ganze auch kirchenpädagogisch auf-
zuarbeiten.

Und sie, die Christuskirche, lässt es mit sich machen.
Nimmt es geduldig hin, erträgt den einen oder anderen
Missgriff und hofft auf baldige Korrektur. Freut sich über
manche Originalität und das unverwechselbare Spiel der
Kinder Gottes. Sie ist geduldig, freundlich, hell, leicht.
Doch immer wieder, ohne Unterlass, unprätentiös aber
beständig rückt sie den Altar in den Mittelpunkt und
das Kreuz Christi und sein Wort. Als wollte sie sagen:
Macht ihr nur, was euch wichtig ist: Liturgische Feier
oder Musical, Konzert oder Ausstellung, Vortrag oder
Predigt. Ihr kommt und geht. Ihr kommt zu mir und geht
wieder hinaus. Das Wort Gottes bleibt. Das Evangelium
bleibt – das Zentrum von allem.

Und ich denke: Ganz schön dicke. Dies
Selbstbewusstsein – bei aller Freundlichkeit und
Offenheit. Ganz schön fest, diese Überzeugung.
Einfach ganz schön evangelisch.

Reiner Rinne
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Weite einer viel zu groß gewordenen Kirche; verkrümelt
sich nicht hinter vielen Säulen und in verschiedenen
Seitenschiffen und Nebenräumen, braucht auch kein
Fernglas, um den Pastor vorne am Altar zu entdecken.
Hier kann man als Mensch zu Menschen reden. Sich in
die Augen gucken. Und hören – auch das Gekicher der
Konfirmandinnen aus der letzten Bank. Hier bietet die
Kirche der Gemeinde ein Zuhause. Wunderbar. Hier
fühle ich mich zuhause.

Noch immer entdecke ich bis heute Neues an der Kirche.
Oder grüble an manchem herum, wozu mir keine Lösung
einfällt. Z.B. die problematische Situation mit dem Ein-
gang. Es gibt keinen vernünftigen Vorraum. Und am
Ende vor allem großer Gottesdienste immer ein wahn-
sinniges Gedränge. Aber es ist, wie es ist. Der Altarraum
mit den vielen Stufen ist etwa beim Abendmahl für viele
gehbehinderte Menschen ein Problem. Auch die Lösung
mit dem Rückraum der Kirche ist noch nicht das
Endgültige. Immerhin – dank des Kücheneinbaus können
wir jetzt leichter Kirchenkaffee halten. An Wochenenden
ist die Kirche offen; wir bieten im Rückraum Informa-
tionen, Schriften und Materialien an. Manchmal auch
kleine Treffen von Gruppen, Kreisen, Familien. Der
Gospelchor übt wieder in der Kirche. Im Turmzimmer,
wo früher der CVJM zusammenkam, ist nun Teamer-
Turm-Treff. Leben in der Kirche. Gemeindeleben mit
der Kirche. Das freut mich. Die Stühle bringen flexiblere
Gestaltungsmöglichkeiten bei Andachten und Gottes-
diensten. Nun ist ein neuer Vorplatz hinzugekommen,
Spielraum für die Gemeinde. Ob er angenommen
werden wird?

Immer wieder der Spagat: das Gemeindeleben in die Kirche
zu bringen, mit Bildern, Einrichtungen, Ausstellungen,
Plakaten, Zeichen – aber keine privatistische Kuschelecke
daraus machen, kein kleinbürgerliches Wohnzimmer, son-
dern Raum des Evangeliums sein lassen, markiert durch
den Altar, Versammlungsort um Wort und Brot und Wein.



7

Die Notkirche war so gut besucht, dass ich dachte: Es
muss eine Änderung geschehen – aber wie? Es ging ja
wirtschaftlich sehr aufwärts, aber es gab auch noch viel
Mangel.

Es war eine große Überraschung, als wir von der Landes-
kirche die Mitteilung bekamen, dass sie 100.000,- DM
für den Bau einer Kirche zurückgestellt habe. Die Summe
wurde später auf 350.000,-- DM erhöht. Mit dieser
Summe sollten wir auskommen. Das ging dann, weil uns
die LVA (Landesversicherungsanstalt) die Orgel (sogar
eine große Orgel!) schenkte und der Maler und Bildhauer
Erich Klahn in seiner finanziellen Forderung sehr beschei-
den war. Dazu kamen noch Spenden aus der Gemeinde.
In der o.a. Jubiläumsschrift habe ich beschrieben, wie
wir nach langen Verhandlungen den Kirchplatz bekamen.

Als Architekt wurde uns Herr Hachtmann aus Celle emp-
fohlen, der schon eine Kirche gebaut hatte. Wir wollten,
dass zum Bau der Kirche der heimische Sandstein
(„Obernkirchener Sandstein“) genommen würde. Wir
wollten die Kirche eigentlich etwas größer haben, als sie
es jetzt ist. Das wurde uns vom Landeskirchenamt nicht
genehmigt.

Mit Herrn Hachtmann besprach ich die Pläne für den
Bau, in denen auch unsere Vorstellungen enthalten
waren. Er fertigte dann ein Modell der Kirche an. Herr
Bünger aus Heeßen machte noch ein anderes Modell,
einen Rundbau. Die Gemeindeglieder wurden gebeten,
zwischen den beiden Modellen zu entscheiden – oder
auch beide abzulehnen. Doch das Modell von Herrn
Hachtmann fand allgemeine Zustimmung.

Wir mussten uns nach dem Bauplatz richten und konnten
die Kirche nicht nach Ost-West ausrichten. Wir wollten
auch etwas Abstand von der Straße haben. Für die Treppe
und den Fußboden im Außenbereich wählten wir roten
Wesersandstein. Es gab den Vorschlag, zur Deckung des
Daches Soldorfer Steinplatten zu nehmen. Diese aber
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1948 wurde die Notkirche
in Bad Eilsen eingeweiht.

Rüdiger Hachtmann lieferte
den Entwurf der Christuskirche.

Kirchenrat i.R. Erich Hinz
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Zur Vorgeschichte: Im Juni 1945 war ich aus amerika-
nischer Kriegsgefangenschaft nach Obernkirchen
gekommen. Im dortigen Stift hatten meine Schwieger-
eltern eine Wohnung bekommen. Ich war am 18. Juni
angekommen, einem Donnerstag, und hatte am Sonntag
danach den Gottesdienst zu halten. In der Woche darauf
kam auch meine Frau, und wir fanden Aufnahme im
Pfarrhaus II bei Familie Schultz. Pastor Schultz war noch
in Kriegsgefangenschaft, und Pastor Wolf bat mich, ihn
zu vertreten. So kam ich auch nach Bad Eilsen und hielt
Konfirmandenunterricht in einer Baracke, die im nörd-
lichen Teil des Kurparks stand, nicht weit vom ehema-
ligen Kurhausbahnhof entfernt. Es waren nur wenige
Konfirmanden, denn die meisten Einwohner hatten auf
Befehl der Engländer den Ort verlassen. Nach ca.
6 Wochen kam Pastor Schultz zurück. Ich musste
Obernkirchen verlassen und kam mit meiner Frau nach
Bergkirchen. Meine erste feste Anstellung bekam ich in
Lauenhagen. 1954 bat mich Landesbischof Henke, ich
möchte mich für Bad Eilsen bewerben, dort solle eine
neue Pfarrstelle entstehen. Das fiel mir schwer, denn ich
wusste, dass damit eine große Aufgabe auf mich zukäme.
Auf dringendes Bitten der Gemeinde habe ich mich
beworben und wurde gewählt.

Nun gab es in Bad Eilsen eine Notkirche, die am
31.10.1948 eingeweiht worden war. Sie hatte einen klei-
nen Holzturm mit einer Stahlglocke, Altar, Kanzel und
Abendmahlsgerät. Neben dem Altar hing als Leihgabe
des Fürsten Wolrad von Schaumburg-Lippe ein Bild des
Malers van Dyk „Die Auferweckung des Lazarus“. Über
meinen Dienst und das Gemeindeleben habe ich in dem
Heft aus dem Jahr 1984 „25 Jahre Christuskirche in Bad
Eilsen“ berichtet.

Der Bau der Christuskirche
Bericht von Kirchenrat i.R. Erich Hinz
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Unter verschiedenen Entwürfen von Herrn Klahn hatten
wir dieses Altarbild mit den Seitenflügeln ausgesucht.
Es war Herrn Klahns Idee, auf der Rückseite der
Seitenflügel in Messing gehämmerte Bilder von der
Taufe Jesu und von der Berufung der Jungfrau Maria
anzubringen. Nachträglich kam er auch auf die Idee,
an den 4 Kanten des Altars die Erzengel darzustellen:
Gabriel (= Herold Gottes), Michael (= „Wer ist wie
Gott“; Streiter gegen den Satan), Raphael („Gott ist
Arzt“), Uriel („Der Herr ist dein Licht“). So sollten wir
an die Engel Gottes denken und Gott bitten, dass er sie
uns sende.

In ihrer farbigen Verglasung stellten die Fenster Himmel
und Erde dar. Herr Klahn hätte im Altarraum gern blei-
verglaste Fenster gehabt, doch Herr Hachtmann fand das
zu aufwendig und zu teuer. Herr Klahn gestaltete auch
die Türgriffe.

Die Handwerker stifteten die Steinbildnisse von Fisch
und Schlange. Der Fisch ist ein Symbol für Jesus
Christus und war ein Geheimzeichen der frühen
Christenheit. Das griechische Wort für Fisch, „Ichthys“,
enthält die Anfangsbuchstaben des Satzes: „Jesus
Christus, Gottes Sohn, (ist) der Heiland.“ Die Schlange
ist das Symbol des Teufels. Zwischen beiden müssen wir
uns entscheiden; es gibt keinen Mittelweg.

Eine zweite Bedeutung von Fisch und Schlange findet
sich in Lukas 11,11: „Wo bittet unter euch ein Sohn den
Vater um Brot, der ihm einen Stein dafür biete? Und so
er ihn um einen Fisch bittet, der ihm eine Schlange für
den Fisch biete?“ So weisen Schlange und Fisch darauf
hin, dass unsere Gebete erhört werden.

Ich möchte noch anmerken, dass die Emaillebilder auf
der Predella Meisterwerke von Erich Klahn sind. Er
meinte dazu, sie seien in erster Linie für den Prediger
gedacht und sollten ihn ermahnen, Christus zu verkündigen.
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waren teuer und für die Dachkonstruktion zu schwer.
Die Innendecke wurde aus Lärchenholz gefertigt. Der
Oberförster kam einmal mit seinen Beamten, um diese
schöne Lärchenholzdecke zu bewundern. Aus demselben
Holz sollten auch die Kirchenbänke sein. Aber soviel
Lärchenholz war leider nicht aufzutreiben.

Da Herr Hachtmann weit entfernt in Celle wohnte, wurde
Herrn Bünger die Bauaufsicht übertragen. Eine Schwierig-
keit bedeuteten die Steinleibungen der Fenster im Altar-
raum. Kein Handwerker traute sich, so etwas zu machen.
Ich kannte aber einen älteren Maurer Möller aus Pollhagen,
der diese Kunst noch beherrschte. Er kam gern und
führte es aus.

Nun musste auch ein Künstler für die Gestaltung des
Altarraums gefunden werden. Ich dachte an eine gegen-
ständliche Malerei, die die Menschen auch verstehen
könnten. Das Landeskirchenamt in Hannover empfahl
mir Herrn Erich Klahn in Celle. Ich fuhr zu ihm und sah
mir seine Werke an. Seine Bildteppiche und Gemälde
beeindruckten mich sehr. Er meinte, die heutigen Künstler
malten Bilder zur „sensatio“, seine Bilder aber sollten
zur „meditatio“ anregen. Er wollte gern den ganzen Altar
gestalten. Die Mensa (= der Tisch) sollte aus Backsteinen
im Klosterformat sein. Auf einer Predella (Aufsatz auf
dem Altartisch) aus Emaillebildern sollte dann ein
Flügelaltar stehen. Ich wünschte mir über dem Altar ein
Hängekreuz als Sinnbild für Jesu Erhöhung. Jesus sagte:
„Wenn ich erhöht werde von der Erde, will ich sie alle zu
mir ziehen.“ (Johannes 12,32). Seine Erhöhung beginnt
mit der Kreuzigung, danach kommen Auferstehung und
Himmelfahrt. Bei einer Kreuzigung wurden die Nägel
durch das Handgelenk geschlagen, nicht durch die
Handfläche. So hat auch Erich Klahn den Gekreuzigten
dargestellt. Jemand sah in dieser Gestalt einen ‚jüdischen
Typ’ und machte mir daraus einen Vorwurf. Dass Jesus
Jude war, war nach dem 3. Reich nicht mehr allen
bewusst. In Hitlers „Mein Kampf“ war Jesus ‚Arier’.

Erich Klahn.

Der Altar der Christuskirche.

Die von den Handwerkern
gestifteten Steinbildnisse
unter der Empore.
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Engel ein geistliches Wesen sei und nicht von dieser
Welt, hat er ihn teils erhaben, teils vertieft gestaltet.
Der Engel hält eine Harfe. Das Bild bedeutet: „Gott
loben, das ist unser Amt.“, wie es Martin Luther sagt.
Die Figur auf der linken Hälfte des Geibels bildet einen
Gegengewicht zum Turm.

So ist in der Christuskirche auch eine stumme Predigt
enthalten. Möge sie zu den Herzen der Besucher sprechen!

Erich Hinz, im Juni 2008

Wir danken Kirchenrat i.R. Erich Hinz sehr herzlich für
diesen Bericht aus seiner persönlichen Erinnerung. Er hat
ihn im Juni 2008 vor der Gruppe „Offene Kirche“ in der
Christuskirche Bad Eilsen mündlich gehalten und uns
dann schriftlich zur Verfügung gestellt.

Die Gruppe „Offene Kirche“ ist ein kleiner Kreis von
Gemeindegliedern, die durch ihre Anwesenheit dafür
Sorge tragen, dass die Christuskirche sonnabends und
sonntags jeweils am Nachmittag geöffnet ist und
Besuchern zum Gebet und zur Besichtigung offen steht.
Früher stand die Kirche – so geht es aus alten Akten her-
vor – wohl häufiger offen; heute ist das nur möglich,
wenn jemand im Kirchenraum anwesend ist. Wir danken
sehr herzlich allen, die dazu bereit sind. Vielleicht haben
Sie auch Lust dazu? Bitte melden Sie sich im Pfarramt!

In dem Bericht von Kirchenrat i.R. Erich Hinz ist die
Festschrift „25 Jahre Christuskirche Bad Eilsen“ aus dem
Jahr 1984 erwähnt. Diese und die beiden weiteren
Festschriften „40 Jahre Kirchengemeinde Bad Eilsen“
(1994) und „50 Jahre Kirchengemeinde Bad Eilsen“
(2004) sind im Pfarramt erhältlich.

Reiner Rinne
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An den Enden des Kreuzes und an den Türgriffen befin-
den sich die Symbole der 4 Evangelisten. Wenn man die
Anfänge der Evangelien liest, kann man erklären, wie sie
zu diesen Symbolen kamen:

Mensch = Matthäus, denn er beginnt mit der
Menschwerdung Gottes;

Löwe = Markus, denn in Markus 1 steht, Jesus war in der
Wüste und bei den Tieren;

Stier = Lukas, denn Lukas schreibt zu Beginn über den
Priester Zacharias und der Stier ist das Opfertier im
Alten Testament;

Adler = Johannes, denn sein Evangelium fängt hoch oben
an, bei Gott.

Als wir noch die Notkirche hatten, wurde die Taufe aus
Holz gestiftet. Einen Taufstein konnten wir dort nicht
aufstellen. Das Taufholz wurde in der Anstalt
Bethel/Bielefeld angefertigt und erinnert dadurch an die
Kranken, die unsere Zuwendung nötig haben.

Erwähnenswert ist noch der Hahn auf der Spitze des
Kirchturms. Matthäus 26,4 sagt Jesus zu Petrus: „In die-
ser Nacht, ehe der Hahn kräht, wirst du mich dreimal
verleugnen.“ Der Hahn sagt uns: Bitte um die Kraft,
Jesus Christus nicht zu verleugnen, sondern sich zu ihm
zu bekennen.

Nun kam auch noch ein Engel angeflogen. Und das
geschah so: Herr Bentz, in Minden Chef der Melitta-
Werke, bat Herrn Bürgermeister Hofmeister um den
Nachweis eines schönen Bauplatzes. Er würde dafür auch
eine Spende machen. Herr Hofmeister tat es, und Herr
Bentz spendete 5.000,-- DM. Herr Bentz nahm den
Bauplatz dann doch nicht an, aber die Spende blieb da.
Herr Hofmeister gab sie dann an uns weiter für den
Engel am Giebel der Kirche. Dieses Kunstwerk gestaltete
Herr Klein aus Bückeburg. Um anzudeuten, dass der

Der Engel am Giebel der Kirche
von Jürgen Klein.

Der Hahn auf der Spitze
des Kirchturmes.

Die Türgriffe im Eingangsbereich.

Die Christuskirche im Juli 2009.
Die Bauarbeiten zur Umgestaltung
des Vorplatzes haben begonnen.
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U r k u n d e

ü b e r d i e G r u n d s t e i n l e g u n g

der ev.-luth. Kirche zu Bad Eilsen

Mit Lob und Dank gegen Gott den Herrn legen wir heute den Grundstein zu unserer
Kirche. Vor drei Jahren, am 31.10.1954, wurde die ev.-luth. Kirchengemeinde
Bad Eilsen gegründet. Zu ihr gehören die Orte Eilsen und Heeßen und der Ortsteil
Ahnsen-Neumühlen. Eilsen und Heeßen gehörten bis dahin zur Kirchengemeinde
Obernkirchen, der „Gutsbezirk“ Bad Eilsen zur Kirchengemeinde Bückeburg und
Ahnsen-Neumühlen zur Kirchengemeinde Vehlen.

Die Bemühungen, in Eilsen eine Kirche zu bauen, gehen bis auf die Zeit vor dem
1. Weltkrieg zurück, aber erst nach dem 2. Weltkrieg gelang es, wenigstens eine
Notkirche zu bauen, nämlich eine Baracke auf festem Fundament mit einem kleinen
Holzturm und einer Glocke. Die Notkirche kann ungefähr 250 Besucher fassen.
Sie wurde in schwerer Zeit errichtet und eingeweiht, denn bis 1954 war Bad Eilsen
das Hauptquartier der englischen Luftstreitkräfte gewesen. Die meisten Häuser und
Wohnungen waren von der Besatzungsmacht beschlagnahmt worden.

Die Notkirche tut zwar heute noch gute Dienste, aber der Wiederaufstieg Bad Eilsens
macht den Bau der neuen Kirche dringend erforderlich. Mit Hilfe der politischen
Gemeinde Bad Eilsen ist es gelungen, den Platz dafür zu erwerben, sodass nun
neben der Notkirche der neue Bau entsteht.

Die Kosten der Kirche sind auf ca. 250.000,-- DM veranschlagt worden. Sie werden
hauptsächlich durch Zuschüsse der Landeskirche gedeckt werden. Die Gemeinde hat
durch freiwillige Gaben die Kosten des Bauplatzes decken können.
Folgende geistliche Ämter werden von den hier aufgeführten Personen bekleidet:

Der Landesbischof der ev.-luth. Kirche zu Schaumburg-Lippe
Landesbischof Wilhelm Henke

Der Superintendent für den Kirchenkreis Bückeburg-Arensburg
Superintendent Heinrich Meier, Petzen

Der Pastor der ev.-luth. Kirchengemeinde Bad Eilsen
Pastor Erich Hinz, Bad Eilsen, Adolfstr. 5

Zum Kirchenvorstand gehören folgende Personen
a) Kirchenvorstand

Frau Wilhelmine Lindemeier, Ahnsen
Bauer Fritz Möller, Bad Eilsen
Stellmachermeister Heinrich Schewe, Bad Eilsen
Lagerhalter Wilhelm Möhlmann, Heeßen Nr. 38

b) Gemeindekirchenrat
Bürgermeister Heinrich Hofmeister, Bad Eilsen
Kaufmann Fritz Beißner, Bad Eilsen
Frau Karoline Picht, Bad Eilsen
Bergmann Fritz Wolf, Bad Eilsen
Landwirt Karl Rinne, Heeßen Nr. 6
Bauer Heinrich Meier, Heeßen Nr. 8
Lehrer Alfred Melzig, Heeßen
Kirchendiener Friedrich Steinsiek, Ahnsen Nr. 137
Der Organist der Kirchengemeinde: Lehrer Paul Kostka, Bückeburg

Die Kirchengemeinde zählt ca. 2000 Seelen.
Der Kirchbau wurde geplant von Dipl.-Ing. Rüdiger Hachtmann, Celle.
Die Bauleitung liegt in Händen von Architekt Helmut Bünger, Heeßen.

Gott der Herr aber möge den Bau behüten, dass er ohne Unfall vollendet werden
kann. Möge in diesem Gotteshaus Gottes Wort immer lauter und rein verkündigt
werden und eine Gemeinde sich sammeln, den Herrn zu ehren!

Bad Eilsen, am Reformationsfest 1957
Der Kirchenvorstand der ev.-luth. Kirchengemeinde Bad Eilsen

Nachwort: Diese Urkunde, von der im Archiv eine – schon ziemlich verblichene – Kopie existiert,
ist bei der Grundsteinlegung in das Fundament der Christuskirche eingelassen worden. Obwohl sie
also eigentlich nicht zum Jubiläum der Einweihung, sondern der Grundsteinlegung gehört, drucken
wir sie hier doch ab, weil die darin erwähnten Namen noch viele Gemeindeglieder an den Beginn
unserer Kirche und die damalige Zeit erinnern. Gott segne Ihr Andenken!

In dieser Urkunde habe ich zum ersten Mal den Begriff „Gutsbezirk“ gelesen. Wer kann mir erklären,
was damit gemeint ist? Schon immer hat mich interessiert, wie das eigentlich bis 1954 war, als Bad
Eilsen und Heeßen territorial zur Kirchengemeinde Obernkirchen gehörten, aber die Kurgäste offenbar
aus Bückeburg betreut wurden.

Reiner Rinne
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Aus dem Archiv

Treffen
des CVJM
im Turm.

Aus dem Archiv
Geschichte in Bildern ...

Einweihung der Notkirche durch Landessuperintendent

Laasch aus Hannover am 31.10.1948

Innenraum der Notkirche 1954

Jugendchor der Christuskirche

Grundsteinlegung für die
Christuskirche am 31.10.1957

Die erste
Gemeindeschwester
Ilse Kuggel gründet
am 01.04.1968 die
Schwesternstation

Die neue und die alte Kirche

Mit dem Bau des Kirchenschiffs wird begonnen.

Frauenkreis
im

Gemeindehaus

Die Glocken der Christuskirche werden
im Frühjahr 1959 geweiht.

Kinderkreis
mit Bettina
Sattelmacher

Ökumenische
Trauung von
Armin Portz

und
Zeris Dehne

1973.
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Konfirmation im weißen Minnirock 1974.

Hochzeit in der Christuskirche.

30 Jahre Seniorenkreis mit Frau Heye.

Der gemischte Chor wurde 1977 gegründet

Jugendgottesdienst in der Christuskirche
zum Thema „Lebendige Kirche“

Gesellige Tänze mit Hanna Fiebig.

Tschernobyl Kinder
bei der Feuerwehr Bad Eilsen.

Kantor Paul Kostka mit Pastor Fiebig

Familienwanderungen mit dem Familienkreis.

Verabschiedung
von Pastor Hinz

Einführung von
Gemeindeschwester Helga Meier (Drinkuth)

Der vergoldete Wetterhahn sitzt
wieder auf der Turmspitze.
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Das hervorragendste Schmuckstück der Christuskirche
ist wohl der Altar. Er wurde als Triptychon (3teiliger
Flügelaltar) von dem Künstler Erich Klahn in mehr-
jähriger Arbeit 1959 fertig gestellt. Als erstes fällt dem
Betrachter das große Bild in der Mitte ins Auge. Es stellt
das Abendmahl Christi mit seinen Jüngern dar. Der Kelch
und das Brot stehen auf dem Tisch, um den Jesus und elf
Jünger versammelt sind. Der 13. Platz ist leer. Judas
fehlt. Jesus – mit ausgebreiteten Armen - sieht mich, den
Betrachter, an. Auch Petrus – kenntlich an dem Schlüssel
in der Hand – und die anderen Jünger schauen zum
Betrachter. Es ist, als ob sie alle fragen wollten:
„Nimmst du den freien Platz an unserem Tisch ein?“ Eine
Einladung zur Gemeinschaft mit Jesus, eine Einladung zur
Jüngerschaft vermittelt das Bild von Erich Klahn.

An der linken Seite das Bild der Geburt Christi: Deutlich
erkennt man das Kind in der Krippe, hell strahlt das
Gesicht, Licht geht von ihm aus. Dazu Maria und Josef
neben der Krippe stehend und konturenhaft zwischen
ihren Gesichtern die Köpfe von Ochs und Esel.

An der rechten Seite das Bild der Auferstehung Christi.
Im Mittelpunkt der dem Sarg entschwebende Christus,
leuchtend mit einem Leib wie aus Feuer und Licht, von
feurigem Glanz umgeben, die Hände segnend erhoben.
Eine erkennbar menschliche Gestalt – und doch eher aus
Feuer und Geist, denn aus Fleisch und Blut. Am Grund
des Bildes ein geöffneter Sarkophag und die Gestalten
der beiden Wächter, die mit ihren Händen die Gesichter
vor dem Licht und dem Feuer schützen.

Ungewöhnlich an dieser Komposition ist, dass
Weihnachten und Ostern mit der Darstellung des
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Der Altar der Christuskirche
Im Detail erklärt...
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Aus dem Archiv

Das Abendmahl Christi -
eine Einladung zur Gemeinschaft
mit Jesus.

Christi Geburt.

Auferstehung.

Plakat zum
Landeskirchentag
in Bad Eilsen.

Krippenspiel
2003.

Konfirmation in der Christuskirche.

Pastor Reiner Rinnes Einführung
im September 2006.Weihnachtsmarkt

rund um die Christuskirche.

Die Eilser Nacht der Geschichten 2008.
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hinten besieht - oder am Karfreitag und Karsamstag.
Denn im Gottesdienst am Karfreitag werden die Flügel
zugeklappt – um dann wieder neu in der Feier der
Osternacht am Ostersonntagmorgen geöffnet zu werden.

Und dass ich nicht die vier Erzengel an den Kanten des
Altars vergesse! Kleine Kunstwerke auf emaillierten
Drainage-Rohren aus Ton. Die Namen Michael, Gabriel,
Raphael und Uriel sind auf den Keramiken zu finden, so
dass niemand raten muss.

Diese Altarkomposition ist schon etwas besonders und
sehr eigenes. In einer Zeit, da die Kunst ganz von der
abstrakten Malweise fasziniert und die Plastik von
Materialien wie Beton und Stahl bestimmt ist, schafft sie
erkennbare und faszinierende Bilder – ohne an der
Gegenständlichkeit zu kleben. Offensichtlich wollte der
Künstler sich nicht in den Gegensatz von Abstraktion
und Gegenständlichkeit hinein begeben, sondern den
Betrachter ins Nachdenken, Nachempfinden, in die
„meditatio“ hinein nehmen. Der Goldgrund der
Altarbilder schließt an die altkirchliche Kunst und
Ikonographie an, in der die göttliche Sphäre durch diese
Farbe dargestellt wurde. Zugleich aber sind moderne
Techniken und Gestaltungselemente verwendet worden.

Erich Klahn (1901 – 1978) hat insgesamt 7 Altäre
geschaffen. Er war ein sehr vielseitiger Künstler, der in
fast jeder denkbaren Technik produzierte: Gemälde,
Kohlezeichnungen, Teppiche, Emaillearbeiten gehören zu
seinen Schöpfungen. Er arbeitete mit Keramik, Papier,
Karton, Holz, Leinwand, Metall. Der Altar in der
Christuskirche Bad Eilsen ist Ausweis sowohl seiner
künstlerischen Vielseitigkeit, als auch seiner tiefen
Frömmigkeit. Seinem Werk und seinem Andenken
widmet sich der Klahn-Freundeskreis (Kontakt über
Pastor i.R. H.-P. Fiebig, Bückeburg).

Reiner Rinne
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Der Altar der Christuskirche

Abendmahls kombiniert werden; gewöhnlich finden wir
als Zentralbild die Kreuzigung. Umso wichtiger ist das
Kreuz, das über dem Altar hängt. Leider wird es von den
Betrachtern häufig nicht genug gewürdigt, da die Bilder
als erstes ins Auge fallen und die Aufmerksamkeit ganz
auf sich ziehen. Es hängt eben „höher“ – und genau das
ist der präzise Sinn dieses Ensembles: Das Kreuz symbo-
lisiert die Erhöhung Christi. So hat es auch Kirchenrat
i.R. Erich Hinz in seiner Geschichte der Christuskirche
geschrieben. Der bittere, grausame Tod am Kreuz wird in
dieser Komposition nicht als tiefste menschliche
Erniedrigung verstanden (was er zweifelsohne auch ist),
sondern aus dem Glauben als Erhöhung Christi verstan-
den: Dort am Kreuz, in der Stunde tiefster menschlicher
Erniedrigung, wird Christus erhöht zum Heiland der
Menschen und zum Herrn der Welt. Das Kreuz weder an
die Wand zu heften noch auf einen Sockel zu stellen,
sondern über den Altar schweben zu lassen (durch die
Aufhängung von der Decke, von oben), ist für mein
Verständnis ein genialer Kunstgriff, diese Botschaft den
Betrachter nahe zu bringen.

Mit dem dritten Blick nimmt der Betrachter dann unter
dem Hauptbild eine Reihe von kleinen Emailledar-
stellungen aus der Geschichte Jesu wahr. Auf ihnen ruht
gleichsam der Flügelaltar (der sog. Aufsatz oder lat.
„Predella“). Sie zeigen: Die Weisen aus dem Morgenland
von der Erscheinung des Engels träumend; den 12jährigen
Jesus im Tempel; die Versuchung Jesu; die Rettung des
sinkenden Petrus; Jesu Gebetskampf im Garten Gethsemane;
die Verurteilung durch Pilatus; die Grablegung Jesu.
Die fotographischen Vergrößerungen der Bilder an der
Seitenwand des Kirchenschiffes helfen dazu, die Details
und den Farbreichtum besser zu erkennen.

Ebenso finden sich dort die rückseitigen Bilder des
Altars, die Taufe Jesu und die Verkündigung Mariens,
fotographisch und zeichnerisch reproduziert. Am Altar
erkennt sie der Betrachter nur, wenn er denselben von

Erhöhung Christi - das über dem
Altar schwebende Kreuz.

Einige der Emaillebilder unter
dem Hauptbild.
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Auf den (Kirchen)Hund gekommen
Kurz bevor es Heilig Abend in die Kirche geht ist immer Hektik. Überall. In jeder
Familie. In dieser Familie ist es diesmal besonders hektisch, weil der Hund nicht da
ist. Wo ist er denn bloß geblieben? In der ganzen Wohnung nicht. Im Garten nicht.
Nirgends. Man kann doch nicht in die Kirche und weiß nicht, wo der Hund steckt. Man
sitzt die ganze Zeit da und muss immer daran denken, wo denn bloß der Hund geblie-
ben ist. So wird’s denn auch. Die rechte Weihnachtskonzentration will sich nicht ein-
stellen. Bis endlich jemand in die Kirchenbank tritt und sagt: „Sag mal,
ist das nicht euer Hund da vorne am Altar?“

Krawumm!
Der Gospelchor übt in der Kirche. Konzentration bitte! Die ersten Töne erklingen – da
donnert es plötzlich los – „Krawumm“! Schreckensstarr die Gesichter der Sängerinnen
und Sänger. Panik. Stürzt das Dach ein? Oder Erdbeben in Bad Eilsen? Bloß raus,
denkst du – da kommt schon die erlösende Ansage: „Keine Angst! Das ist bloß die
Dachklappe; die geht immer von selbst auf!“ „Welche Dachklappe?“ „Na, in der
Kassettendecke ist hinten ein Fach, das man herunterklappen kann, um einen Zugang
zum Dachboden zu haben. Und das macht sich manchmal selbständig.“ „Ach so, das
kannte ich noch gar nicht!“ Kennen Sie das Fach, das man
herunterklappen kann (wenn es das nicht von selbst tut!), um auf den
Kirchendachboden zu kommen?

Kerzenschaden an der Orgel.
Aufregung bei der Organistin. Irgendwas stimmt nicht, sagt sie. Ein Ton geht nicht
mehr. Und richtig. Taste drücken – und kein Ton, obwohl die Orgel angestellt ist. Bald
stellt sich heraus: ein zweiter Ton geht auch nicht. Und ein ganzes Register funktio-
niert nicht. Aber sonst geht alles. Dank der Findigkeit der Organistin wird der
Gottesdienst zu Ende gespielt. Der Pastor verspricht, am Montag gleich der
Orgelbaufirma zu melden, die Orgel müsse dringend überholt werden. Bis er noch ein
paar Kerzen aus einem Seitenraum der Sakristei holen will. Da sieht er das Malheur:
ein karton mit Kerzen wurde soweit nach hinten geschobe, dass er eine Reihe von
„Zügen“ (das sind feiner hölzerne Verbindungsteile zwischen den Tasten und den
Orgelpfeifen) blockierte. Den Karton drei Zentimeter nach vorne gezogen – und die
Orgel spielt wieder tadellos mit allen Tönen und Registern.

Da lacht die Kirche
Im Januar 1979 fiel der Vortrag über „Das Lachen in der Kirche“ wegen Glatteis aus,
heißt es in der Festschrift zum 25jährigen Jubiläum. Im Herbst wurde das Lachen dann
nachgeholt. Na, das ist ja gerade noch mal gut gegangen...

Über die beruhigende Wirkung von Engeln
Eine Taufe. Zur Taufgesellschaft gehören auch einige Kinder. Eines ist sehr unruhig
und läuft in der Kirche herum. Fragt der Pastor. „Wie heißt du denn?“ „Raphael!“
„Raphael! Weißt du, dass wir hier in der Kirche ein Bild vom Engel Raphael haben?
Komm, ich zeig’s Dir!“ Der Pastor nimmt das Kind an die Hand und zeigt ihm den
Erzengel Raphael an der Kante des Altars. Das Kind staunt ergriffen und schaut die
ganze Zeit die Abbildung des Erzengels an – und die Taufe verläuft andächtig und
ungestört.

Über die beunruhigende Wirkung der Schlange
Kindergartenandacht. Zwei Gruppen sind unter Glockengeläut in die Christuskirche
gekommen und haben vorne Platz genommen. Die begleitenden Kindergärtnerinnen
sind gerade erfolgreich dabei, die Kinder zur Ruhe zu ermahnen, als der Pastor sie
begrüßt und dabei – ich weiß nicht mehr, warum – darauf kommt, dass es in der Kirche
eine Schlange gebe. „Was, eine Schlange? Ihh! Ohh! Ist die lebendig? Wo ist die denn?
Ist die auch echt, Pastor Rinne?“ Dieser hält es für eine gute Idee zu sagen: „Ich zeige
sie euch am Ende unserer Andacht!“ Voll daneben! Mit nichts anderem sind die Kinder
beschäftigt in ihren kleinen Köpfen als mit der Schlange in der Kirche. Was der Pastor
über die Taufe (oder wie war das Thema noch mal?) sonst sagt, geht total an ihnen vor-
bei. Wo ist die Schlange! Wo!!! Klar, dass ich sie am Ende gezeigt habe. „Uhh,“ seuf-
zen die einen und drücken sich näher an die Kindergärtnerin. „Die ist ja gar nicht
echt“, stellen die mutigeren fest –mit einem kleinen Schauer in der Stimme. Aber
immerhin wissen die Kinder in diesen beiden Gruppen jetzt genau, wo die Schlange in
unserer Kirche ist. Sie auch?

Alles schon mal da gewesen!
Heilig Abend 2008: Stromausfall in der Christuskirche. Das Krippenspiel der Kinder
muss unterbrochen werden. Das Weihnachtsmusical wird durch Elektrikereinsatz und
viele Kabeltrommeln gerettet. Die Christvesper im Kerzenschimmer. Die Feier in der
Nacht mit automatischer Lichtorgel. Der Pastor ist anschließend völlig geschafft. Wann
hat man das schon mal erlebt? „Och, das ist gar nichts besonderes“ erfahre ich dann.
„Das ist vor Jahren bei Pastor Fiebig auch schon mal passiert. Da fiel auch am
Heiligen Abend der Strom aus. Mein Mann stand gerade unter der Dusche, da kam der
Anruf, er solle mal schnell zu Kirche kommen.“ Na, hoffentlich hat er sich noch gut
abgetrocknet!
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Edeltraut Radczewski
… die vielen Gottesdienstbesuche zusammen mit meinem verstorbe-
nen Mann, aber auch an den kostbaren Regen- und Sonnenschirm,
der mir während eines Gottesdienstes gestohlen wurde. Kommentar
von Pastor Fiebig: „So kostbare Dinge nimmt man nicht zur Kirche
mit“. Und ich dachte stets, „Für den Kirchgang ist nichts kostbar
genug“. Seit einigen Jahren tut es nun wieder der „alte“. Aber unter

Gottes Schirm fühle ich mich immer am besten be“schirmt“.

Christel Bergmann (Bürgermeisterin Bad Eilsen)
… Menschen die in ihr arbeiten und sie besuchen. Außerdem denke
ich an die Taufe meiner Tochter Tina, die zusammen mit Geoffrey
Richs Tochter Sandy 1976 von Pastor Hinz getauft wurde. Pastor

Hinz traute mich und meinen Mann auch. Er bot uns an, am
Sonnabend 18 Uhr, da war das Läuten umsonst. Pastor Fiebigs erste

Taufe war die meines Sohnes Guido im Januar 1981. Besonders in Erinnerung ist
mir Pastor Gräbers Predigt anlässlich unserer Silberhochzeit.

Er sprach über die Toleranz und schenkte meinem Mann ein umgearbeitetes Bild-
zeitungsblatt. Er wusste aus Gesprächen, dass ich nicht so erbaut von der täglichen
Lektüre meines Mannes war. Pastor Rinnes Arbeit trägt schon in kürzester Zeit gute

Früchte. Ich sehe unsere Kirchengemeinde auf einem guten Weg in die Zukunft.

Christ Arlt
… viele schöne Gottesdienste, besonders an Weihnachten und die
Konfirmation unserer Tochter. An die festlichen Konzerte und beson-
deren Feiertage wie Ostern und Pfingsten. Aber auch an Kindertaufen
aus befreundeten Familien.

Katharina Weiß
… den farbigen Südafrika Patenschaftsgottesdienst, mit toll singenden

Afrikanern, den ich mit organisieren durfte und nie vergessen werde. Aber
auch an den Weihnachtsmarkt vor der Kirche mit unserem Theaterstück

„Oma Knackbusch und de Wiehnachtsmann“ im vergangenen Jahr.

Wenn ich an die Christuskirche
Bad Eilsen denke, denke ich an…

Jan Fiddy Winkelharke
… die „Theater für Teens“ Gruppe der Kirchengemeinde, in der ich
seit Anfang an dabei war. Mit ihr haben wir schon so manches Mal
in der Kirche geprobt. Und natürlich an den „Teamer Turm Treff“
der im Kirchturm der Christuskirche endlich ein eigenes Zuhause
gefunden hat. Ich denke an die vielen Freunde und Verwandten, die

in der Kirchengemeinde aktiv sind und daran wie viele tolle, spannende, und lustige
Dinge wir bis jetzt dort erlebet haben.

Alexander Klöpper
… den „Teamer Turm Treff“ und die tolle Gemeinschaft der

Jugendlichen die ich dort gefunden habe. Und natürlich an die vie-
len Aktionen wie Brunch for Kids, Eilser Lesenächte, TTT Partys,
Robin Hood Zeltlager und die Expedition Russland, die wir in der
Kirche oder aus ihrem Turm heraus veranstaltet haben. Auch denke

ich daran, als ich die Christuskirche zum ersten Mal betreten habe, eine tolle
Atmosphäre, es war die Konfirmation von meiner Freundin Imke.

Ole Jessen
… die schöne Zeit die ich dort mit Freunden hatte und immer noch
habe und an die neuen Freunde die ich dort gefunden habe.
Außerdem denke ich an die vielen Aktionen dich ich mit begleitet
und gestaltet habe.

Ditmar Everding
… an Pastor Fiebig und seine Begeisterung von der christlichen

Botschaft. Und an Manfred Möhlmann, einen sehr treuen Besucher
und Mitarbeiter der Christuskirche, und überzeugter Christ. Wenn

ich an meine ersten Gottesdienste zurückdenke, die ich in der
Christuskirche erlebte, habe ich ein volles Gotteshaus vor mir.

Alle Plätze oben und unten waren besetzt.

Christel Doering & Arno Franke
… die Aktion „Stühle für die Christuskirche“ die das Innere unser Kirche

im vergangenen Jahr sehr aufgewertet hat. Außerdem denken wir an
Pastor Hinz und die Anfänge der Gemeinde. Aber auch an den
Weihnachtsmarkt, mit dem Holunderbeere Saft, hat für uns eine
enge Verbundenheit mit der Christuskirche. Das erste Mal als wir

mit als Helfer dabei waren und Erbsensuppe mit austeilten.
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Anni Weiß
… meinen ersten Gottesdienst in der Christuskirche Bad Eilsen. Ich

kam als Fremde und fühlte mich dazugehörig als ich die Kirche verließ.

Hanno Teuber
… an ein großes Angebot an Gruppen und
Freizeiten, viele Gemeindemitglieder die sich ständig engagieren
und an gut besuchte Gottesdienste mit fröhlichen Teilnehmern.

Renate Weihmann
… an einen Heiligabend Gottesdienst mit meinem Sohn Nils. Er war

gerade 4 Jahre alt und als das Krippenspiel aufgeführt wurde bemerkte
er, dass ja in der Krippe gar kein Baby liegt. Es wurde mit Sicherheit

vergessen. Nils machte es allerdings sehr traurig. Für ihn war klar:
Wenn es kein Baby in der Krippe gab, dann war das mit Jesus alles nur

erfunden und gelogen. Nach dem Gottesdienst war er so mutig und ging nach vorne.
Er beschwerte sich beim Pastor über das fehlende Baby. Da durfte er mit ins Pfarrhaus

gehen und sich die Krippenfiguren ansehen. Da gab es das Jesuskind in der Krippe.

Pastor Lutz Gräber
... zuerst an meinen ersten Gottesdienst in der Christuskirche im
Februar 1993. Ich hatte einige Monate zuvor mein zweites theologi-
sches Examen abgelegt und hoffte auf eine Stelle im Probedienst,
am liebsten in der Kirchengemeinde Bad Eilsen, denn kurz zuvor
war Pastor Wilfried Vauth von Luhden nach Lindhorst gewechselt.

Dieser Gottesdienst war aber nun ein Abendmahlsgottesdienst, und da meine
Ordination erst einen Monat später erfolgte, war es nötig, dass das Heilige
Abendmahl von einem ordinierten Geistlichen geleitet wurde. Das war an jenem
Tag Kirchenrat Erich Hinz. Natürlich hatte ich versucht, mich besonders gründlich
auf die Predigt vorzubereiten. Von den Dienern im Reich Gottes war in diesem Wort
die Rede, die alles tun, was der Hausherr von ihnen verlangt. Und wenn sie alles
getan haben, was sie mit Umsicht und Fleiß zu tun imstande sind, dann sollen sie
sagen: Wir sind unnütze Knechte. Ein Wort, das auch zum Widerspruch reizt, aber
ich wollte ja auch in der Gemeindearbeit tätig sein und Gott und der Gemeinde
dienen. Es war also auch ein herausforderndes Wort für mich persönlich.
Aber am Morgen dieses Gottesdienstes war ich von einer fürchterlichen Erkältung
heimgesucht, die sich auf meine Stimme gelegt hatte. Ich konnte kein einziges Wort
herausbringen. Verzweifelt krächzend musste ich Erich Hinz so gut es ging meine
verzweifelte Situation erklären. Mit seiner wunderbaren väterlichen Ausstrahlung

beruhigte er mich, leitete den Gottesdienst, stieg auf die Kanzel und legte spontan
das Wort von den unnützen Knechten aus. Ich durfte beim Abendmahl assistieren,
aber den bleibenden Eindruck, den ich eigentlich hinterlassen wollte, hinterließ ich
sicher nur wegen meines bedauernswerten Auftrittes.
Für mich war klar: Der unnütze Knecht war ich. Gott wollte einfach nicht, dass ich
in Bad Eilsen sein Wort auslege. Die Stelle konnte ich vergessen.
Doch so wie wir sie uns manchmal zurecht legen, sind Gottes Wege mit uns manch-
mal eben nicht. 6 Wochen später wurde ich in den Probedienst in Luhden eingeführt
und bin nun seit mehr als 16 Jahren Pastor in der Kirchengemeinde Bad Eilsen.

Rosemarie Döring
... an die Anekdote die Erich Hinz einmal erzählte, als ein Bauer ihn

um Auskunft bat, was das Relief an der Giebelseite wohl bedeute.
Als Erich erklärte, das wäre der Engel mit der Harfe, meinte der
Landwirt, das er den Engel wohl erkennen könnte, nicht aber die

Harke. Außerdem denke ich daran, dass es die Schönste nach dem
Krieg erbaute evangelische Kirche ist die ich kenne. Mit ihrer Schlichtheit strahlt
sie Andacht aus, die ich bei keinem anderen Gotteshaus so empfunden habe. Ich

sehe den Fisch und die Schlange im Inneren der Kirche, diese
Symbole genügen mir.

Anja Hasse
Ich denke an jede Menge Leute, an Vorbereitung mit viel Spaß und
die Musicalaufführungen der letzten Jahre.

Ruth Everding
Ich kann gar nicht alles aufzählen. Ich denke an Krippenspiele z.B.
das mit dem echtem Baby, an Musicalaufführungen, an die „Offene
Kirche“ mit viel Gemeinschaft, Kuchen, Kaffee, Freunden, Gästen
und Gesprächen, an Jugendgruppen im oberen Kirchturmraum und
Ohren zuhalten, wenn die Turmuhr schlug. An Pastor Hinz, der uns
besuchte und uns Mitarbeiter anerkannte, im Glauben stärkte. Ich denke an die vie-
len Familienfreizeiten, die hier an der Kirche starteten und den Posaunenchor. An

tolle musikalisch begleitete Gottesdienste. Schöne Sommerfeste und
Weihnachtsmärkte mit viel Arbeit bei der Vorbereitung und Durchführung. Nicht

vergessen möchte ich meine Erinnerungen an die Norwegenfahrt des CVJM 1981,
die an der Kirche startete und bei der ich meinen Mann kennen lernte. Ich denke an

unseren Hauskreis und viele Menschen und Freunde die sich ehrenamtlich in der
Gemeinde engagieren.
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Christa Buchholz
Ich denke an die Zeit in der „Offenen Kirche“ und an den Engel mit der
Harfe.

Marianne Maleyka /
1. Vors. Turn-u. Sportverein Bad Eilsen

Ich denke an eine gemeinsame Verantwortung zum Wohle aller
Mitbürger, den sportlichen Christen und den christlichen Sportlern,
die in der Kirchengemeinde und dem Sportverein aktiv sind. Auch

wenn die Inhalte und Form unserer Angebote unterschiedlich sind, erfüllen seit
jeher Kirche und Sportverein eine wichtige gesellschaftliche Funktion in unserer
Gemeinde. Wir Sportler schätzen die partnerschaftliche Zusammenarbeit mit der
Kirchengemeinde, Stichwort: Weihnachtsmarkt. Möge die Christuskirche auch
weiterhin ein Ort der persönlichen Begegnung sein, der mit einem lebendigen

Gemeinschaftsgeist erfüllt ist.

Renke Brosig
...an den Teamer Turm Treff, an die schönen Zeiten des
Krippenspiels, das Aufhängen der Socken an einer Wäscheleine
im Gottesdienst (nach dem Pilgern),
Insgesamt habe ich nur positive Gedanken an die Kirche

und meine Aktivitäten dort, Danke!!

Susanne und Hans Meyer
Wir denken an unsere Hochzeit, die wir 1986

in der Christuskirche feierten.

Monika Skutnick-Howe
… an meine Teenagerzeit. Denn seit meinem 13. Lebensjahr
bin ich mit der Christuskirche im Glauben verbunden.
Sie ist meine Christliche Heimat, mein Zuhause.
… den CVJM und die Bibelstunde im Kirchturm mit Herrn Pastor

Hinz. Wir waren eine Gruppe fröhlicher junger Menschen voller Wissensdurst und
Emotionen. Junge Menschen auf dem Weg ins christliche Leben.
… Die Israel Fahrt 1967 mit der AIB und Fritz Winkelhake, nach dem legendären
6-Tage Krieg. Lange Zeit stand in Frage, ob wir ins Land fliegen dürfen, bis das
Konsulat grünes Licht gab. So hat sich mein Traum erfüllt, die Heimat unseres
Herrn und Heilands Jesus Christus kennen zu lernen und zu erleben, seine Wege

zu gehen.
… die Taufe meines Sohnes Henning 1975. Während der Zeremonie sprach Herr
Pastor Hinz zur Gemeinde, dass die Mutter dieses Kindes bereits im gelobten,
heiligen Land gewesen sei. Worte, die mich glücklich machten und die ich nie ver-
gessen werde.
… die sonntägliche „offene Kirche“, die den Menschen signalisiert:
„ Schaut einfach rein, wir sind für euch da!“

Brigitte Viebranz
… die Entstehungszeit der Kirche und im Zusammenhang damit ganz
besonders an 2 kleine Episoden. An der Stelle, wo heute der Edeka-
Markt gebaut wird befand sich bis 1968 unser Lebensmittelgeschäft.

Dadurch hatten wir zur Bevölkerung der Umgebung einen freundschaftlichen
Kontakt und durch die Nähe zur Kirche einen besonders guten Überblick über das
Geschehen während der Bauphase und den weiteren Verlauf bis zur Einweihung.

Eines Tages wurde plötzlich unsere Ladentür aufgerissen und 2 kleine
Nachbarjungen stürmten blitzartig herein und schrien aufgeregt: „Tante Viebranz,

du musst ganz schnell kommen, die Kühe von Bauer Möller gehen alle in die
Kirche!“ Was hat die Herde wohl veranlasst, erste Kontakte mit dem Gotteshaus zu

knüpfen? Als guter Christ sollte man den Vierbeinern den Besuch nicht übel
nehmen, denn denkt man z. B. an die Weihnachtsgeschichte, gehören sie doch dazu.

Und das Bauland gehörte mal ihrem Herrn.
Als die Kirche eingeweiht wurde und der feierliche Gottesdienst stattfand, war sie
bis zum letzten Platz besetzt. Die Gemeindemitglieder, die keinen Platz gefunden

hatten, verfolgten das Geschehen über Lautsprecher draußen vor der Kirche. Als der
damalige Landesbischof Henke seine Predigt hielt, trauten die Zuhörer ihren Ohren

kaum, als sie einen auffälligen lauten Zwischenruf hörten mit den Worten
„Hei lücht“. Hatten bis dahin noch einige gedacht, sich geirrt zu haben, wurde die
Predigt noch mehrere Male mit denselben Worten unterbrochen. Der betreffende
„Randalierer“ wurde von zwei Mitgliedern des Kirchenrates ins Freie begleitet,

so dass die Predigt und der Gottesdienst ohne Störung fortgesetzt werden konnte.
Vielleicht hatte der arme Sünder auf seine Art dieses große Ereignis

der Kircheneinweihung schon feierlich begossen.

Helga Drinkuth
… auf einem Samstag war in der Christuskirche eine Trauung.
Der Kirchenvorplatz war durch Blitz-Eis dicht zugefroren. Rainer
und ich haben mit Spitzhacke, Schaufel und Salz der
Hochzeitsgesellschaft einen unfallfreien Zugang geschaffen.
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Freitag 04.09.09
19 Uhr „Wenn Steine reden...“ – in der Christuskirche

Geschichten und Geschichte aus 50 Jahren

Samstag 05.09.09
12-18 Uhr „Gemeindefest & großer Flohmarkt“ – rund um die Christuskirche

Flohmarkt:
Kinder-, Bücher-, Haushaltswaren & Kleiderflohmarkt
Buntes Kinderprogramm:
Spiel und Saß, Kinderschminken, u.v.m
Essen & Trinken:
Ab 12 Uhr Bratwurst mit der Grillmaschine, Pommes,
Salatbuffet, Getränke, ab 14 Uhr Kaffestube
Musikprogramm:
Trachtentanz, Posaunenchor, Gospelchor, Kindergesang

ab 22 Uhr „Licht & Toninstallation“ – in und um die Kirche

Sonntag 06.09.09
10 Uhr Festgottesdienst, anschl. Gemeindefrühstück

14-18 Uhr Offene Christuskirche
Zeit zum Schauen, Verweilen, Beten

19 Uhr Gospelchurch – in der Christuskirche
mit Chören aus mehreren Gemeinden und vielen Solisten

Festschrift 50 Jahre Christuskirche, 1959 – 2009

Programm

Festprogramm
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… im Gottesdienst wurde regelmäßig die Teilnahme,
einer Ex. Krankenschwester bestellt. Es gab sehr vielfältige Nöte, bis hin zum Tod
einer Gottesdienstbesucherin. Hier konnten wir immer wieder hilfreiche Dienste leisten.
… eine Andacht im Luhdener Gemeindezentrum kurz nach meiner Einführung 1984
mit Pastor Erich Hinz. Zu dieser Andacht hatten wir eine ältere schwerhörige Dame
im Rollstuhl in den oberen Gemeindesaal getragen. Mitten in der Andacht sagte sie
ganz laut auf platt: „Dat is ja bloß de olle Hinz. Ek dachte ek jevt Kaffe und
Kauken. Bring mi wirr nach hus.“ Sie machte so einen Aufstand, dass wir sie
während der Andacht wieder nach unten tragen mussten.
… außerdem denke ich an den Sketch den wir zum 40 jährigen Jubiläum der
Christuskirche aufgeführt haben und der uns und den Zuschauern viel Freude bereitete.

Pastor Fiebig
… die vielen Gottesdienste, die ich mit der Gemeinde in 25 Jahren

gefeiert habe, und an den eindrucksvollen und ausdrucksstarken
Altar von Erich Klahn, der uns immer wieder vor Augen

stellt,
was Jesus Christus für uns getan hat.

Simone Glatt
… eine tolle Gemeinschaft innerhalb

der Kirchengemeinde.

Carla Gramkow
… gelebte Christenheit.

Bernd Schönemann
... für mich persönlich wichtige Ereignisse, wie meine Trauung 1981.
Auch denke ich an die Taufen unserer Kinder. Unser Sohn Nico wurde
1983 getauft und unsere Tochter Lena im Jahr 2003. Besonders in
Erinnerung ist mir ebenfalls unsere Silberhochzeit die wir 2006 mit
einem Dankgottesdienst in der Christuskirche feiern durften.






